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Aufnahmsbericht von Bergrat Dr. Hermann Vetiers Gher Blait
Krems (4655) und Blatt Tulln (4656).

Chefgeologe Dr. Hermann Vetters verwendete im Frihjahre einen
Teil seiner Arbeitszeit zu Begéhurigen in der Umgebung von Wikrmla,
um die am N-Rande des Huspelwaldes vermutete Storungslinie weiter
gegen SW zu verfolgen, doch konnten bisher in den - Sehliergriben
von Anzing tber Mumrstetten bis Winkling keine neuen . dentlicheren.
Anhaltspunkte gewonnen werden.

Ferner diente dieser Aufenthalt zur Vervollstindignng der geologischen
Kartierung in der SO-Ecke des Blaites Krems und der SW-Ecke des.
Blattes Tulln, wobei die Oncophorasande, Lehmbedeckungen und Schotter-
terrassen der Perschling ausgeschieden wurden.

Den groBten Teil der Atbeitszeit widmete er der Fortsetzung der
geologischen ~Aufnahme im Tertiirgebiete des IKartenblaties Krems,
waobeli Herzogenburg, Obritzberg and Krems selbst- Ausgangs— '
punkte waren.

‘Das Gebiet sudlich der Donau gelangte bis auf wenige noch zw
hegehende Punkte zum Abschlu8; im Gebiete nordlich der Donan wurde
mit den. Begehungen im Gebiete bis zum Kampflusse (Kremsfelde)
begonnen.

Mehrere  Arbeitstage wurden sehlieBlich zur Befahrung des Braun-
kohlenbergbaues bei -Hausheim und zwmn Studium der Bolirprofile,
Grubenpline usiv. der Wolbling-Statzendorfer, Klein-Ruster und
Thallerner Kohlengebiete verwendet. Doch konnte das reiche aufge-
zejchnete Material — es liegen unter anderem iiber 550 Bohrprofile vor —
noch nichit zur Ganze durchgearbeitet werden, Dr. Vetters fuhit sich aber
schon hier verpflichiet, dankend des Enigegenkommens zu gedenken,
welches er bei - der Zentraldireklion der Statzendorfer Kehlen-
gewerkschaft ,Zieglerschichte* in Wien wie der Betriebsdirektion
in Statzendorf selhs’r gefun&en bat.

Wahrend das Higelland 6stlich der Traisen ganz von Oncophora-
sanden aufgebaut “nd kommen niaher dem W-Rande des Tullner
Beckens anch die alieren Terliarstufen, Schlier- und Melkersand zutage.

 Oncophorasande bilden noch fast ausschlieBlich den niedrigen Hohen-
rficken zwischen Traisental und Fladnitztal bis it die Gegend von Ederding.
An dem steileren und zerfurchien Abfalle gegen das rund 20 me iiefere
Traisental sind diese Schichten besonders bei Unter-Radlberg aufge-
schlossen, wo flaches (10 bis 15°) S80-, baw. NNW-Einfallen eine Synkline
crkennen laBt. Weiter nordlich und Desonders an dem flachen Gehdnge
gegen das Fladnitztal sind Aufschlisse sparlich, und das Gelinde jst fast
durchwegs von Verwitterungslehm bedeckt. Soweit ein Einfallen der
Oncophorasande beobachtet werden konnte (z. B. am W-FuBe des
Hohen Kélbling, S-Fuie des GroBen Kolbling und nérdlich der Haite-
stelle Ederding), ist es durchwegs flach gegen N gerichtet.

Nordlich der Furehe Vheiandstal——Ederdmg——Weldjmg scheint sich
durch Wechsellagerung cein Ubergang zwischen Oncophordsanden und
den tieferen Schlierschichten. zu vollziehen; ahnlich wie er bereits aus
dem Haspelwalde heschrieben warde.
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An den Lehnen des Gerichts- und Schauerberges wurden nur Spuren
graver Mergel beobachtet.

Der nordlichste Punkt, wo fossilfiihrende Oncophorasande gefunden
wurden, ist der schon im vorjihrigen Berichte erwihnte Aufschlub
westlich bei Wetzmannstal; auch hier fehlen schlierghnliche Mergel nicht.

" Die hochsten Punkte des Hohenrtickens, Hennbig! bei Klein-Hein
(329 bis 320 m), Hoher Kolbling (355 m), GroBer Kolbling, Schauerberg
(383 m) und Gerichtberg (372 m), und die Hoéhen zwischen Kuffan und
Wetzmannstal (340 bis 364 ») werden von jungtertifiren (pliozéinen)
Traisenschottern bedeckt, welche stellenweise zu groben Kalkkonglomerat-
banken verfestigt sind. Sie gehoren anscheinend verschiedenen Niveau-
flachen an. Die Fortsetzung der Schotterfliche von Hennbigl dirfte z. B. am
Abhange des Schauerberges oberhalb in der etwas dber 300 m von
“Weidling bis Statzendorf hinziehenden Terrassenfliche zu suchen sein.

Jingere Schotter (mit Lehmbedeckung) bilden die breiten terrassen-
artigen Flichen beiderseits des Tales Ederding— Wielandstal (265 bis 267 m).
Rund 40 m dber der Niederlerrasse gelegen, dirften sie altdiluviale
{Decken-)Schotter der Traisen darstellen. Die Fortsetzung dieser Terrasse
dirften die Kalkschotter bilden, welche beim Friedhofe von Unter-Radl-
berg und novdlich davon in fast der gleichen relativen Hohenlage vor-
handen sind sowie in Spuren bei 270 m Seehdhe an den Strafien von
Herzogenburg nach Zagging gefunden wurden.

Am W-Abhange des vom Hollenburger Konglomerat bedeckten
Haohenzuges Ft‘;hrerherg (482 m—Schiffberg (351 m) oberhalb der
Orte Kuffarn und Hoébenbach, stehen — soweit die sparlichen Auf-
schliisse erkennen lassen — nur graue Tonmergel an, die dem Schlier
zuzarechnen sind. Auch das Rutschgelinde dber der Mundung des
Thalerner Donauarmes deutet auf einen Schliersockel, In dem bewaldeten
Graben, welcher von Krustetten in NW-Riehtung . zum Graben von
Tiefen-Fucha hinabzieht, kommen unter dem lichtgrauen Schliertonmergel
auch schwiirgliche sandlge Tonschiefer mit groBen kalkigen Konkretionen
zum Vorschein, welche petrographisch vollstindig dem sogenannien
«sthwarzen Schlier¢ des Amstettener Berglandes gleichen, der dort die
tiefere vielleicht schon oligozane Schiierstufe darsteilt.

Das Liegende dieser Schliersehichten hildet Melker Sand, welcher in
dem von Tiefen-Fucha zur.Donan ziehenden Graben aufgeschlossen ist.

Melker Sande sind weiters in der Gegend von Tiefen-Fucha, Eggen-
dorf und Hobenbach dem kristallinen Grundgebirge auflagernd verbreitet.

Als Ausldufer des Dunkelsteiner Waldes tritt das Grundgebirge, u. zw.
als Granulit, westlich des Fladnitzdurchbruches am Gottweiger Berg,
Meidlinger Berg, der Hohe von Ober-Fiicha und in den Waldbergen west-
lich .der Linie Hoébenbach, Kuffarn zutage.

Der stellenweise .in. abbaufihiger Michtigkeit . entwickelte, weiBlich
bis blaugraue zum Teil foyerfeste Ton (Tachert) ist ein Ortliches Ver-
witternngsprodukt des Grundgebirges und nicht als besondere Tertidr-
stufe anzusprechen. Nach den von Dr. Veiters bisher besuchten Auf-
schliissen ist der Tachert besonders dort stirker entwickelt, wo infolge
steiler Schichtstellung oder Kluftung des Granulits die Zersetzung tiefer
eingreifen konnte.
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Der Abbau dieses Tons erfolgt teils in Tagbau (Ober-Fucha} teils in
Tiefbau +wie bei Tiefen-Fucha, wo der Tachert von Melker Sand
bedeckt wird.

An der Linie Kuffarn-—Unter-Wolbling tritt das Grundgeblrge in
westlicher Richtung 4%/, 7Zm zurick, um erst iangs der. Orte Ober-
Wolbling, Griinz, Karlstitten wieder in N-S-Richlung zu verlaufen. Ob-
und in welchem AusmaBe dieses Zurackireten durch Verwerfungen.
bedingt wird, konnte am erwihnten Gehinge nicht beobachtet werden;
wohl aber hat der Kohlenberghau bei Hauslieim mehbrere W—0 bis WSW
bis ONOC streichende Verwerfungen festgestellt.

Durch den fast rechtwinkeligen Verlauf des Grundgebirges und den
zwischen Noppendorf—Obritzberg—Karlstetten und Mamau gelegenen,
Bergstock des Wachtberges (517 m) wird das durch seine Braunkohlen
bekannte Becken wvon Ober-Wf}lbling—uHausheim—Absdorf—Siatzendorf'
begrenzt.

Von dem aus Melker Sand gebildeten und mit einer Kappe von Kalk-
und Quarzschottern bedeckten Higel (331 #) beim Anzenhof abgesehen,
fehlen in diesem Becken natiirliche Aufschhisse. Die Berghaue wund
zahireiche Bohrungen zeigten, dafi die Kohle teils unmitteibar, teils mit
einer Zwischenlage meist dunklen Lettens mit sehr unregelmiBiger Be-
grenzung dem Granulit autlagert und von bituminésem Tonschiefer von
050 bis 25 m Machtigkeit aberlagert wird, @tber denen dann der oft als
Schwimmsand entwickelte Melker Sand folgt. Die Kohle besitzt normal
eine 1 bis 1'5 s» machtige Unterbank und 30 bis 80 on starke Oberbank
mit 50 bis 90 cn Mittel. Auf weitere Einzelheiten einzugehen, ist hier
nicht der Raum.

Unter dem Wachtherge steigt das Grundgebirge wieder etwas an.
Ausbisse desselben kommen unter Obritzberg und Landhausen (bei
310 m Sechohe) zutage; amn 'W-FuBle sleigt- das Grundgebirge stellen-
weise Dlis Gber die Karlstettener Sirafe an (bis 400 w), und am S-FuBe
sind groBere Granulitpartien zwischen Karlstetten und Unter-Maman
in zirka 350 m Sechdhe zu finden.

Den eigentlichen Bergsockel hilden die Melker Sande, die besonders.
bei Kiein-, GroB-Rust und Noppendorf in mehreren groBeren Sand-
gruben aufgeschlossen sind und eine Michtigkeit bis 30 # besitzen.

In der Gegend von Klein- und GroB-Rust sind unter dem Melker Sand
Kohlen erschinfi worden, derem Ausdehnung gegen 0 gegenwirtig
durch Bohrungen untersucht wird.

Gegen den Gipfel des Wachtberges treten bei Heinigstetten und am
W-FuBe wieder graue Schliermergel auf, ebenso auf den Hohen 364 m
und 369 m zwischen Merking und Unter-Maman. Nach den Ergebnissen
der hier niedergebrachten Bohrungen scheint durch “Techaeﬂagel ung ein.
Ubergang m\fhchen Melke Sand und Schlier vorbanden zu sein.

Der Gipfel des Wachtberges, wie auch die Hohe zwischen Heinig-
stetten und Obritzberg bedeckt von 400 bis 420 m Seehéhe an das
gleiche Konglomerat, welches alz Hollenburger 1&onﬂlomerat den Hohen-
zug Schiftber, g—Fohrerberg bedeckt.

In gleicher Weise wie der N- und O-Rand dlEHBb Jeizteren Hohen-
zuges von Verwerfungen begleitet wird, an denen das Konglomerat
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absitzt, ist auch der Wachiberg von Verwerfungen durchseizt. Einem
Q-W-Brache folgt anschéinend der Stellabhang zwischen  dem Kon-
glomerat des Gipfels und den feuchten Schiierwiesen oberhalb: H_emlgst_etten
© 'NS-Verwerfer durchsetzen die Kong!omeratplatte zwischen Land-
hausen ind Rust, die gegen O:in zwei Staffeln absinkt. An ‘der unteren
-Konglomeratpartle bei Klein-Rust. wurde in dem Schotterbriich an. der
Heinigstettener' StraBe- 70° W-Fallen - beobachitet. Eine Bohrung un-
mittelbar dstlich - des - Steinbruches zelgt daB ddas Konglomerat bis zui
338 m Seehohe reicht, wihrend eine nur etwa 100.m westlich in der
Hohe der von Konglomerat gebildeten Riickiallkuppe angesetzte Bohrung
kein Konglomerat antraf. _ _

Auch ‘zwischen der mitileren Scholie, in der nach Bohrung das
Konglomerat zwischen 410 bis 360 m Seehthe Hegt, und der Haupi-
masse des Kor;glomerats nordlich von. Heinigstetten (484 bis 410 =)
befindet sich eine Bohiumg, welche - kein Konglomerat antraf. Beide
Bohrungen sind bis aufs Gt'undgebirge niedergebracht worden.

Dabei ist zu erwahnen, daB durch den Bergban zwischen Haushein -
und Absdorf ein g'mBerer Verwarf mit Streichen nach Stunde { und 13
und 8 bis 10 m Sprunghdhe bei abgesunkepem O-Fligel festgestellt
wurde. In der streichendéen Fortsetzung dieses V'erwurf_es liegt der er-
wahnte Abbruch der oberen Konglomeratschollen.

Im N liegt jm Streichen des Verwurfes- im Grundgebirge der
Sattel dber den der FuBweg von Unter-Wolbing nach Meidling fihrt,

Die Erkenntnis dieser Verwerfungen laBt ums auch die tiefer ge-
jegenen isolierten Konglomeratvorkornmen verstehen, welche wir bei
Hobenbach, Krustetien und. anderen Orten finden und die sonst : eine
_?’wwchenlagerung i Schlier vermuten lieBen..

Im kristallinen Gebiete wurde bei Paudorf auBer den schon be-
kannten Kalkgerollen am Eichberge (383 m) noch siidlich davon eine
weitere Gerdllpartie am Kerschberge (386 m) gefunden.

Am N-Abhange des Gebirges gegen die Donau liegt eine breite Terrasse
mit Donavschotfern in' 220 his 228 m Seehohe zwischen Brunnkirchen und
Thallern. Die. nach Penk vnd Hassinger zur dlteren Decke gehorenden
Schotter ruhen leils auf Grundgebirge, teils auf dem Kohlen fiihrenden
Teriiar (Melker Sand nnd - bituminose T egel) von Thallern und Angern.

In gleicher. Hohe liegi westlich: die breite, stark mit LoB bedeckie
Terrasse am Silberhiigel stdlich von Mautern. Sparliche Quarzschotter-
reste liegen ferner auf der Terrassenfliche von Ober-Fucha (280m —
96 m iber der Donau), Diesem alen FluBniveau gehéren wahrscheinlich
die sehr schlecht aufgeschlossenen Ttalsenschotter (Kalk-, Quarzgerille)
in der breiten Talfurche Eggendorf—Furth.

Hohere Schotterlagen treten in 320 m Hohe westlich von Hobenbach
Tiber dem nach Meidling fihrenden breiten Tale, dann bei 350 bis
360 m Seehdhe iber Krustetten auf Westlich der Fladnitz liegt in fast
gleicher Hohe eine’ breite Schotterfliche oberhalb Baumgarten wund
Unter-Bergern und bei 300 m oberhalb Steinaweg.. Diese Schotter be~
stehen zim weitaus grodten Teile aus Quarzgerdllen, nur am S-Rande
sind . Kalkgerolle héufiger, wie wenn hier Traisengeschiebe in einen
Donaulauf ergossen worden wiren.



Machtige LoBablagerungen bedecken den O- und N-Abhang' dieser
Hohe. Nur o8stlich von Baumgarten kommt in tieferen Wasserrissen
Kalkkonglomerat vom Aussehen des Holienburger Konglomerats zutage.
Sonst Jiegen die Schotter, die in einzelnen Resten bis aber Ober-Bergern
reichen, wi¢ die Steilabhinge gegen den Halterbach und Mauternbach
zeigen, auf Granulit, bziw. Gneisen mit Amphiboliten.

Spuren von Melker Sand fanden sich nur an zwei Stellen oberhalb
Unter-Bergern, dann in Ober-Bergern an der VerbindumgsiraBe in den
Rossatzgxabon GroBere LoBpartien liegen auBer den erwéhnien Héhen
bei Furth und Palt. zwischen Thallern- —Angern und Tiefen-Fucha,
Krustetten, ngendort und Hobenbach.

Uber das Tertifivgebiet. nﬁrdhch der. Donau, wo_die Aufnahmen erst
begonnen haben, ist neoclt wenig zu sagen. Untersucht wurden unter
anderen das an den Steilablingen des Gobelsbezga und Saubithels an-
stehende Hollenburger Konglomevat. Die vielfach durch Schragschichtung
ausgezeichneten Banke zeigen im aligemeinen ein flaches NW-Fallen.
Das Konglomerat reicht an den gen&nnten Orton bis etwa 300 m See-
hohe empor und wird hier diskordant von den groben Quarzschottern
des Kvemsfeldes tiberlagert. Kleine Ausbisse dieses Konglomerats finden
sich mit gleicher Uberlagerung noch im Graben oberhatbh Gobelshurg. Anch
am Maisberg bei Krems und Goldberg bei Stein. herrscht das gleiche
Verhiltnis, Von einer Wechsellagerung mit - Schilier, wie sle in der
Literatur beschrieben wurde, konnte nichts beobachtet werden. Auch die
am FuBe des Saubiihels his auf das Grundgebirge abgeteufte Bohrung.
hat in dem Dber 200 » md(‘}lligen Schilier kein Konglomerat angetroffen.
Die Basis des Konglomerats reicht somit nicht vuter die Douanel ene,
bie frahere Vmbmdung mit der Hauptmasse des Konglomerats ist
vollsténdig vom jlingeren Stromlaufe zerstort. werden,

Es wwde daber bisher auch in dieser Gegend - keine Beobachtung
gemachi, welche der im leigten Aufhabmsberichte gedaBerfen Ansicht
tiber die FEntstehung und - das Alter des -Hollenburgar Konglomerais
widersprache. .

In demy Obrigen Tertiargebiete udrdlich der Denau (Kartenblatt Tulin
und dstlich) konnte Dre. Vetiers in diesems Jahre nur wenige Begehungen
ausfihren. So zwischen Goliersdorf, Weikersdorf und Kirehberg am Wagram,
wobei auch die auf Sturs Karte angegebenen. Stifwasserkatke anf-
gesucht warden, von denen' aber. blshel nur sehir geringa Spureu gen
funden wurden. :

Ferner wurde zur Vervollstandlguncr fraherer Aufnahmen d:e wegen
Lofbedeckung wenig  aufgeschlossene O-Lebne des Steinberges bei
Zistersdorf untersucht, Die Léithakalktafel des Steinberges, welche gegen
W flach unier das Sarmatikum  untertancht, =t am O -Rande an-
scheinend durch ¢inen NNO<SSW-Voerwurl abgeschnitten, -Dabei gelang
der Nachweis, daf -auch hier bei Wmdiac,h-Baumgal ten und im Anbrand!-.
graben samrmatische Schichfen anstehen, w dhrwchemh(,h sind es kleine
am Bruche eingeklemmmte Partien.



	Vetters, Hermann: Aufnahmsbericht von Bergrat Dr. Hermann Vetters über Blatt Krems (4655) und Blatt Tulln (4656).- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1926, S.26-30, 1926.
	Seite 027
	Seite 028
	Seite 029
	Seite 030

